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Grit Bühler, Eigenmächtig, frauenbewegt, ausgebremst. Der Demokratische Frau-
enbund Deutschlands und seine Gründerinnen (1945–1949), Frankfurt/New York:
Campus 2022, 525 S., EUR 50,40, ISBN 9783593516028.

Grit Bühler arbeitet in ihrem Buch „Eigenmächtig, frauenbewegt, ausgebremst“ die
Anfangsphase des Demokratischen Frauenbundes Deutschlands (DFD) auf und leistet
mit der umfang- und materialreichen Darstellung einen längst überfälligen Beitrag zur
Frauenbewegungsgeschichte der unmittelbaren Nachkriegszeit in Deutschland.

Der Demokratische Frauenbund Deutschlands war jene Organisation, die als die
staatliche Frauenorganisation der DDR bekannt wurde. Die Funktion des DFD als
„Transmissionsriemen“ und „Akklamationsorgan“ (S. 409) für den SED-Parteiapparat
ist es, die bis heute die Wahrnehmung des Demokratischen Frauenbunds bestimmt.
Bühler lenkt jedoch den Blick auf einen DFD jenseits von fast vierzig Jahren Staats-
treue, nämlich auf die Organisation in den ersten Jahren nach dem ZweitenWeltkrieg.

Denn gegründet wurde der Demokratische Frauenbund schon im März 1947, also
vor der Staatsgründung der DDR 1949. Diese Gründung, das kann Bühler überzeu-
gend darlegen, erfolgte keineswegs top down auf Befehl der Sowjetischen Militärad-
ministration (SMAD), sondern bottom up aus den antifaschistischen Frauenaus-
schüssen der unmittelbaren Nachkriegszeit heraus, die als Graswurzelbewegung vor
allem, aber nicht nur in Berlin relevant waren (S. 64, S. 68). Bühler geht es um ein
Herausschreiben der Akteurinnen und des DFD aus einer letztlich paternalistischen
Darstellung, die die SMAD an den Anfang allen frauenpolitischen Engagements in der
sowjetisch besetzten Zone setzt. Die Gründungszeit des DFDwird so in ihrem eigenen
Recht untersucht, also ohne die spätere SED-gelenkte Organisation vorwegzunehmen:
Bühler betont den feministischen Anspruch der Frühphase des DFD. Die Monografie
ist damit nicht nur ein Beitrag zur Geschichte des DFD, sondern zielt auch darauf ab,
die Nachkriegsjahrzehnte in Deutschland in eine Geschichte der Frauenbewegung
einzuschreiben.

Das Buch ist in zwei Teile gegliedert und chronologisch aufgebaut: Der erste Teil
handelt auf etwa 150 Seiten von der Gründungsphase des DFD 1945 bis 1947,
eigentlich der Vorgeschichte der Organisation als Frauenbund: Hier wird der Weg bis
zum Gründungskongress, dem „Deutschen Frauenkongress für den Frieden“ imMärz
1947, beschrieben. Der zweite, mit knapp 200 Seiten etwas längere Teil, stellt die
Etablierung des DFD zwischen 1947 und 1949 dar. Dabei geht die Autorin vor allem
auf die von ihr sogenannte „feministische Phase“ ein, deren Ende sich bereits ab
Dezember 1948 andeutete, vor allem durch eine personalpolitische Umgestaltung auf
Druck der SED. Spätestens 1953, als wiederum auf das Drängen der Partei hin der
DFD-Vorstand ausgetauscht wurde, war der DFD in den SED-Staat integriert.

Die große Stärke des Buchs liegt in seinem quellennahen und quellengesättigten
Vorgehen. Bühler hat sich in Organisationsquellen aus dem Bundesarchiv sowie in die
Nachlässe von zentralen Protagonistinnen und Gründerinnen vertieft. Sie hat aber
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auch Hördokumente im Deutschen Rundfunkarchiv Potsdam-Babelsberg erschlossen
und Zeitschriften wie „Für Dich“ oder „Neues Frauenleben“ (DFD Sachsen) ausge-
wertet. Dadurch ergeben sich ganz neue Einblicke in die Geschichte der Nachkriegs-
frauenpolitik. So suggeriert zum Beispiel ein von Bühler ausgewertetes Hördokument,
eine Aufnahme aus der Berliner Stadtverordnetenversammlung vom 14. Februar 1947
(S. 250), dass sich die Frauenzusammenschlüsse nicht selbst auf karitative Aufgaben
festlegten, was in der Forschung bisher oft als Beleg für das politische Desinteresse von
deutschen Frauen nach 1945 gewertet wurde. Vielmehr wurde ein derart einge-
schränkter Wirkungskreis von außen und insbesondere von Seiten der Parteien ge-
fordert, die den (überparteilichen) Frauenzusammenschlüssen misstrauisch bis feind-
selig gegenüberstanden (S. 252).

Die über hundert Seiten Anhang mit Dokumenten und Biografien von Akteurin-
nen legen ein beeindruckendes Zeugnis von der umfangreichen Quellenarbeit der
Autorin ab und bieten zudem einen guten Ausgangspunkt für weitere Forschungen zur
Frauenbewegung der Nachkriegszeit. Viel Material und interessante Anschlüsse packt
Bühler außerdem – manchmal leider etwas auf Kosten der Übersichtlichkeit – in
ausführliche Fußnoten; so zum Beispiel zum personellen Zusammenhang der Nach-
kriegsfrauenbewegung und der Frauenbewegung nach 1968 in Berlin (siehe Fußnote
S. 255).

Bühlers Fokus liegt hauptsächlich auf Berlin. Vor allem im ersten Teil ihres Buches
bezieht sie jedoch auch frauenpolitische Initiativen aus Thüringen mit ein. Thüringen
nahm eine Art Vorreiterrolle ein; so wurden dort schon früh progressive Forderungen
zum Beispiel nach einem bezahlten Haushaltstag in derWoche vertreten (S. 31, S. 88).
Im ersten wie im zweiten Teil blickt die Autorin mit ihren Akteurinnen jedoch auch
über den deutschen Tellerrand hinaus: zum einen ins französische Ausland, wo die
Union französischer Frauen (UFF), eine aus der Résistance entstandene Nachkriegs-
frauenorganisation, als Vorbild für Organisationsform und inhaltliche Ausrichtung der
zu gründenden deutschen Frauenorganisation fungierte – und nicht etwa eine sow-
jetische Organisation (S. 120–125) – und zum anderen auf die (1948 bereits erfolg-
reichen) Bemühungen des DFD, in die 1945 gegründete Internationale Demokrati-
sche Frauenföderation (IDFF) aufgenommen zu werden, um Anschluss an eine in-
ternationale, ja eine „Weltfrauenbewegung“ zu finden.

Im Wesentlichen kann Bühler das historiografische Bild des DFD an zwei Stellen
neu perspektivieren: Erstens argumentiert sie überzeugend dafür, die unmittelbare
Nachkriegszeit als Frauenbewegungsgeschichte zu schreiben und den frühen DFD als
feministische Organisation zu verstehen. „Bewegung“, so zeigt sie zum Beispiel am
Nachlass Maria Rentmeisters, ist ein Quellenbegriff (S. 45, S. 179f.). Die Protago-
nistinnen begriffen sich selbst als in der Tradition der (ersten, Vorkriegs‐)Frauenbe-
wegung stehend. Dieses Geschichtsbewusstsein drückte sich zum Beispiel in frühen
Bemühungen aus, Bibliotheken undArchive der Frauenbewegung (wieder) zu gründen
(S. 276, S. 308, S. 312).
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Zudem waren viele der Gründerinnen des DFD bereits in der Weimarer Republik
frauenpolitisch aktiv gewesen. Im Hinblick auf die Alterszusammensetzung des DFD
spricht Bühler dennoch von „[a]ltersheterogene[n]“ Gruppen (S. 56), wenngleich sie
bemerkt, dass die „jüngste Generation“, nämlich die der „‚BDM-Mädchen‘ der ca. 25-
bis 33-Jährigen“, zumindest unter den Protagonistinnen „bis auf wenige Ausnahmen
praktisch völlig“ fehlte (S. 57). Die daher relativ alte Führungsriege des frühen DFD,
die seine politische Ausrichtung stark prägte, war also schon rein biografisch/personell
mit der Vorkriegsfrauenbewegung verbunden.

Das Buch schreibt so auch gegen das verbreitete Vorurteil an, dass Kommunistinnen
einen rein „taktische[n] Feminismus“ (S. 178) vertreten hätten. Ausführlich schildert
die Autorin zum Beispiel auch die intensive Auseinandersetzung der DFD-Frauen mit
Rechts- und Verfassungsfragen und zeigt, wie der DFD die Verankerung des Gleich-
berechtigungsprinzips in der DDR-Gesetzgebung gegen Widerstände vorantrieb und
sicherstellte (S. 281–299).

Zweitens kann Bühler zeigen, dass das Prinzip derÜberparteilichkeit, der Anspruch,
eine gesamtdeutsche, überparteiliche Frauenbewegung zu sein, nicht „kommunistische
Tarnerzählung“ war, sondern die im DFD engagierten Frauen unbenommen ihrer
verschiedenen Parteizugehörigkeiten „Frauen als Frauen“ zusammenbringen wollten
und die Gemeinsamkeit des Geschlechts höher werteten als die Parteizugehörigkeit
(S. 193). Der DFD sollte nicht eine bestimmte Parteilinie, sondern den „fortschritt-
lichsten Teil der deutschen Frauenbewegung“ (S. 316) repräsentieren.

Die Autorin lotet die Schwierigkeiten und Konflikte aus, die der Anspruch der
Überparteilichkeit unter den Mitgliedern im Demokratischen Frauenbund auslöste,
aber vor allem, wie sie in den Reaktionen von außen sichtbar wurden – zum Beispiel
untersagte die CDU ihren Mitgliedern eine gleichzeitige Mitgliedschaft im DFD, da
die „weltanschauliche und politische Aufklärung der Frauen […] in der Hand der
Parteien verbleiben“ müsse (Quellenzitat, S. 191).

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass Grit Bühler mit ihrer Studie zum
Demokratischen Frauenbund Deutschlands ein sorgfältig recherchiertes Buch vorge-
legt hat, das seine Materialfülle souverän regiert und durch das Heranziehen wenig
beachteter und ungewöhnlicher Quellen glänzt.

Anna Leyrer, Basel
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